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NATERS | Zum zweiten Mal
wird der «Welterbe-Kris-
tall» an ein Projekt ver-
geben, welches der Jung-
frau-Aletsch-Region zu -
gute kommt. Interessen-
ten sind aufgerufen, ihre
Ideen einzureichen.

Der mit 20000 Franken dotierte
Preis wird von der Stiftung
UNESCO-Welterbe Schweizer
Alpen Jungfrau-Aletsch verge-
ben. Die Projekte können nun
während einem Monat eingege-
ben werden. Der Aufruf richtet
sich sowohl an öffentliche als
auch an private Trägerschaften. 

Im Sinne der Charta vom
Konkordiaplatz sollen die ein -
gereichten Projekte besonders
beispielhaft und nachhaltig
sein. Durch die Umsetzung soll
ein Mehrwert für die gesam-
te Jungfrau-Aletsch-Region ent-
stehen. Ausserdem erhofft 
man sich, durch die Auszeich-
nung einen Nachahmungsef-
fekt auszulösen.

Bei der Preisvergabe be-
zieht eine unabhängige Jury
wirtschaftliche, soziale und
ökologische Aspekte der Pro-
jekte in ihre Bewertung mit
ein. So wird etwa darauf geach-
tet, ob durch die Idee neue 
Arbeitsplätze im Jungfrau-
Aletsch-Gebiet  entstehen, ob

die Zusammen arbeit zwischen
Regionen und Gemeinden ge-
fördert wird und ob das Projekt
dazu beiträgt, die Natur- und
Kulturlandschaft zu erhalten.

Gewinner des letztjähri-
gen Welterbe-Kristalls war ein
Projekt aus Naters. Hier reali-
sierten die Burger- und Munizi-
palgemeinde zusammen mit
dem Forstrevier verschiedene
Projekte zur Aufwertung der
Natur- und Kulturlandschaft
am Natischerberg.

Erstes Alpengebiet mit
Welterbestatus
Im Jahr 2001 hatten 15 Walliser
und Berner Gemeinden die
Charta vom Konkordiaplatz un-
terzeichnet. In dieser verpflich-
ten sie sich, für eine nachhalti-
ge Entwicklung der Jungfrau-
Aletsch-Region einzustehen.
Nachdem der Region noch im
selben Jahr als erstem Gebiet
der Alpen der Welterbe-Status
zugesprochen wurde, erfolgte
die Gründung der Stiftung
UNESCO-Welterbe Schweizer
Alpen Jungfrau-Aletsch. Diese
setzt sich ausdrücklich nicht
nur für die Umwelt, sondern
auch für die Kulturlandschaft
ein, also die die Naturland-
schaft umgebenden Gemein-
den mit ihrem Gewerbe. «Die
Naturlandschaft kann nur effi-

zient erhalten werden, wenn es
den Menschen, die in und um
sie herum leben, gut geht», er-
klärt Beat Ruppen, Geschäftslei-
ter der Stiftung. Momentan ge-
hören ihr 23 Gemeinden an; 
15 aus dem Wallis und acht 
aus Bern.

Echter Welterbe-Kristall
Die Frist für die Eingabe der
Projekte läuft noch bis am 8.
August. Ein entsprechendes

Formular sowie weiterführen-
de Informationen finden sich
auf der Internetplattform der
Stiftung. Es können abge-
schlossene, laufende und um-
setzungsfertige Projekte einge-
reicht werden. 

Die Preisvergabe, bei 
der ein echter Kristall aus 
dem Welterbe-Gebiet verliehen
wird, findet am 4. Oktober im
Rahmen der Welterbe-Woche
in Kandersteg statt. pac

Tourismus | Gesucht werden Ideen zur Förderung des UNESCO-Welterbes

Jungfrau-Aletsch-Region 
verleiht Welterbe-Kristall

Siegestrophäe. Der Welterbe-Kristall aus dem Grimselgebiet
steht dem Gewinner für ein Jahr als Wanderpreis zur Verfügung.

FOTO RAPHAEL SCHMID/MANAGEMENTZENTRUM

Am morgigen Sonntag

Patronatsfest
in Kühmatt
LÖTSCHENTAL | Wandern
und Pilgern lassen sich
verbinden – auch im
 Lötschental. Zum Beispiel
am morgigen Sonntag,
dem Patronatsfest auf
Kühalp. 

Die wohl bekannteste Kapelle
im Lötschental ist jene in Küh-
matt. Diese wurde aufgrund ei-
ner Legende und anerkannter
Wunder errichtet. Die heutige
barocke Kapelle wurde 1654/
1655 gebaut und liegt direkt
am Wander- beziehungsweise
Besinnungsweg zwischen Blat-
ten und Fafleralp. Auf den Bän-
ken in der Kühmatt-Kapelle be-
teten schon viele Generatio-
nen. Das beruhigende Rau-
schen der Lonza in den Ohren,
der Besinnungsweg unter den
Füssen, das mit Schindeln be-
dachte Stalldorf und die Löt-
schenlücke vor Augen – da fällt
es leicht, Wandern und Pilgern
zu verbinden. 

Das diesjährige Patronats-
fest findet morgen Sonntag

statt. Der feierliche Teil beginnt
mit einer hl. Messe um 10.30
Uhr. Danach lädt der Kirchen-
chor Blatten in unmittelbarer
Nähe mit Raclette, Plätzli, Kaf-
fee und Kuchen, der Cüplibar
sowie den traditionellen und ex-
klusiven «Kühmattvögeln» zum
gemütlichen Teil ein. Das Gan-
ze wird umrahmt von einem
Ständchen der Musikgesell-
schaft «Fafleralp». | wb

Kleinod. Die Kapelle in 
Kühmatt – ein schmuckes 
Bauwerk. FOTO ZVG

HEUTE IM OBERWALLIS

Samstag, 5. Juli
AUSSERBERG | 10.30, Heilkräu-
terwanderung ab Dorfplatz
BRIG-GLIS | 8.00–12.00, Bau-
ernmarkt auf dem Sebastians-
platz 
9.00–16.00, Flohmarkt bei der
Mediathek, Weri 
20.00, Konzerte «Festival Frau-
enstimmen» mit Eliane Am-
herd im Zeughaus Kultur
21.30, Dawn Drake & Zapote
im Zeughaus Kultur 
BÜRCHEN | 13.00, 8. Landma-
schinentreffen auf Ronalp 
ERNEN | 16.00/18.00/20.00
Kammerkonzert im TeIlenhaus 
ERSCHMATT | 12.16, Führung
durch den Sortengarten ab
Bushaltestelle Dorf 
GAMPEL | 19.00, Cirkus Harle-
kin auf dem Camping Rhone 
LEUKERBAD | 9.30, Int. Litera-
turfestival 
NATERS | 15.00–17.00, Begrüs-
sungs-Apéro im Coiffeursalon
Josianne, Furkastr. 27 
ST. NIKLAUS | 8.35, Startschuss

zum 13. Zermatt Marathon 
VISP | 9.00–15.00, Flohmarkt
auf dem Kaufplatz 
19.15, Musikalische Abend-
stunden in der Dreikönigs-
kirche
ZERMATT | 10.25, Startschuss
zum Halbmarathon 
16.00, After-Pasta-Party auf
dem Bahnhofplatz 

Sonntag, 6. Juli 
BLATTEN/LÖ | 10.30, Kapellen-
fest auf Kühmatt 
ERNEN | 11.00/12.30/15.00,
Kammerkonzert im TeIlenhaus
GRENGIOLS | 11.00, Kapellen-
fest Saflischmatta mit Gottes-
dienst 
JEIZINEN | 17.00, Konzert mit
Trompete und Klavier in der
Kirche 
LEUKERBAD | 9.30, Int. Litera-
turfestival 
STEG-HOHTENN | 11.00, 40-
Jahr-Feier Kapelle Laden mit
Messe und Festbetrieb 

16. Mineralienbörse in Sicht

Im Banne der
schönen Mineralien
BINN | Am 20. Juli lockt in
Binn die 16. Mineralien-
börse. Rund 20 Aussteller
aus der ganzen Schweiz
werden hier ihre schöns-
ten Steine aus den 
Mineraliensammlungen
präsentieren. 

An der 16. Mineralienbörse wer-
den wie immer nur Steine aus
der Schweiz ausgestellt. Der
Sonderaussteller heisst in die-
sem Jahr Josef Imholz aus Bür-
glen. Selbst die kleinsten Gäste
kommen im Binn auf ihre Kos-
ten. So wird wieder die Minera-
lienklopfstelle für Kinder auf -
gestellt, wie letztes Jahr wieder
im Tipi-Zelt. Ausserdem dürfen
sich die Kinder auf einer Hüpf-
burg austoben. Auch kulina-
risch werden die Besucher ver-
wöhnt. Es wird eine Kantine
 organisiert und in der «Walliser

Stube» sorgt eine Ländlergruppe
für ein gemütliches Am biente.

Das Binntal ist in seiner
Geologie einzigartig auf der
Welt. Die gezielte Suche nach
Mineralien im ganzen Tal lässt
sich bis ins 17. Jahrhundert
 zurückverfolgen. Im ausgehen-
den 19. Jahrhundert gab es im
Binntal über 30 Strahler. Fast in
jeder Familie hatte es eine oder
mehrere Personen, die nach
den begehrten «Strahlen» such-
ten. Damals war es nicht ein-
fach, an die geliebten Minera-
lien zu kommen: Oft trieben die
Strahler in mühsamer Hand -
arbeit mit Schlegel und Bohr-
stange ihre Löcher in die zähen
Gneise. In den alten Klüften
sieht man noch heute teilweise
Handbohrlöcher bis zu ei-
nem Meter Tiefe, die seinerzeit
mit Schwarzpulver gesprengt
wurden. | wb

OBERWALLIS | Der Vortrags-
verein Oberwallis führte
seine diesjährige Kunst-
und Kulturreise unter
der Leitung von Präsi-
dent Dr. Joseph Fischer
nach Polen bzw. in die
Masurische Seenplatte
durch. 

Die grosse Zahl von Interessen-
ten verlangte eine Durchfüh-
rung der je wöchentlichen Reise
in zwei Gruppen. Die Teilneh-
menden liessen sich auch von
guten lokalen Reiseführern  von
einem Land mit einer reichen,
bewegten und für Europa wich-
tigen Geschichte, von einem
Land mit vielen Kunstschätzen
und einer bezaubernden, para-
diesischen Landschaft, endlosen
Wäldern, kristallklaren Seen,
Baumalleen mit sanften Hügeln
und in weiten Teilen mit frucht-
baren Ebenen und einem wei-
ten Wolkenhimmel begeistern.
Die Masuren gehörten bis 1945
zu Ostpreussen und trugen
deutsche Namen. Auch Schle-
sien war deutsch. Bewunderns-
wert sind die Bemühungen und
Erfolge, die der Staat Polen beim
Wiederaufbau vieler histori-
scher Städte geleistet hat. War-
schau war zu 85 Prozent zer-
stört, beeindruckt aber durch
wieder aufgebaute Stadtteile.
Der Marktplatz, das Königs-
schloss und die Nationalgalerie
mit vielen mittelalterlichen
Skulpturen und Dreiflügelaltä-
ren wurden besucht und be-
wundert. Auch Krakau und
Breslau waren im Mittelalter
und bis in die Neuzeit Zentren
mit einer reichen Kunst und
Kultur und einem wirtschaft-
lich erfolgreichen und begüter-
ten Bürgertum. Die älteste Uni-

versität in Polen, die Jagiellonen-
Universität in Krakau, wurde
1364 vom polnischen König Ka-
simir dem Grossen gegründet.
Zu ihren berühmtesten Absol-
venten zählen der Astronom Ni-
kolaus Kopernikus und Papst Jo-
hannes Paul II. Der wieder er-
baute historische Marktplatz
und besonders die Marienkir-
che mit dem weltberühmten
Veit-Stoss-Altar sind einzigartig.
Ebenso hinterliessen der Markt-
platz und das imposante Rat-
haus in Breslau bei den Reise-
gruppen tiefe und bleibende
Eindrücke. Auch die Breslauer
Universität mit ihrer barocken,
sehenswerten Aula Leopoldina
hatte namhafte Absolventen, et-

wa die Physiker Max Born und
Erwin Schrödinger, den Chemi-
ker Paul Ehrlich und die Philo-
sophin Edith Stein.  Am Matthi-
as-Gymnasium in Breslau stu-
dierte Joseph von  Eichendorff.
Beim Besuch von Danzig ge-
dachte man der Eröffnung des
Zweiten Weltkriegs durch das
die Westernplatte beschiessen-
de Schlachtschiff Schleswig-
Holstein (1.9.1939, 4.45 Uhr).
Man erinnerte sich auch an die
Danziger Werft, an die Gewerk-
schaft Solidarnosc und ihren
Führer Lech Walesa, die den
Sturz des Kommunismus her-
beiführten. In Thorn wandte
man sich natürlich dem be-
rühmten Nikolaus Kopernikus

zu, der in seinem Buch «Über die
Umläufe der Himmelskörper»
(De revolutionibus orbium cae-
lestium) erstmals erklärte, die
Erde bewege sich um die Sonne
und nicht die Sonne um die Er-
de. Besichtigt wurde auch der
grosse Backsteinbau Marien-
burg in Malbork, der  Hauptsitz
des Deutschen Ritterordens. In
der schönen Barockkirche des
Wallfahrtsorts «Heilige Linde»
genossen die Reisegruppen ein
Orgelkonzert.  Musikalisch war
die Reise ferner durch eine Auf-
führung von Verdis «Macbeth»
und ein  Chopin-Klavierkonzert
in Breslau geprägt – wichtige Be-
reicherungen einer unvergessli-
chen Reise. ag.

Kultur | Vortragsverein Oberwallis auf Reisen

Nach Polen und den Masuren

Vor der Kathedrale Gnesen. Die Oberwalliser Reisenden zeigten grosses Interesse für Geschichte
und Kultur Polens. FOTO ZVG
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